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Aus Grund des § 2 der Kaiserlichen DerordmmßkN
am 3! . Juli 19 4, bell esst rid das Telbot der Ausfuhr
und Durchfuhr ran Woffin vsw,  biinge ich rachsielendls
zur öffentlichen Kennnis:

ES wird verbste « die Ausfuhr «nd Durchfuhrvon:
Elektrischen Glühlampen (Zolllmifnununrr 911 ) und

deren Bestandteilen.
Berlin , den 21. Januar 1915.

, Der Reichskanzler.
Im Aufträge : Richter.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 25 . Jan.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Nieuport nnd Wern

fanden ArtilleriekäWpfe statt. Südwjclich von
Berry -au -Bae ging uns ein vor eiegen Tagen
den Franzosen entrissener Graben verlren . Wäh¬
rend gestern nördlich des Lag -rs on Chalons
«ur Ärtilleriekäwpfe fiattfaDen , kam es heute
dort auch zu Jufanteriechskchte « , die noch an¬
dauern . Im Argomenwalde , nördlich von
Verdun und nördlichem Toul lebhafte Artil-
lerietiitigkeit.

Die französtchen Angriffe auf Hart-
mannsweilerdpf wurden sämtlich abgeschla¬
gen . Die Kinpfe im Walde sind für die Fran¬
zosen s«yr verlustreich gewesen. Nicht weniger
als 41V französische Jäger wurden tot auf-
gefnrven. Die Zahl der Gefangenen erhöht
stä.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen Ärtilleriekäwpfe auf der

Front Lötzen , östlich von Gumbinnen und
»ördlich . Der Feind wurde durch unser Feuer
gezwungen , einzelne Stellungen südöstlich von
Gumbinnen zu räumen . Nordöstlich von Gum¬

binnen wurden feindliche Angriffe unter
schweren Verlusten für die Russen abge¬
schlagen . Im nördlichen Polen keine Ver¬
änderung . Oestlich der Piliza ereignete sich
nichts Wesentliches.

Oberste Heeresleitung.

Zur Frage der Kriegsentschädigung.
Zur Frage der Krikg- entschädigvno, eine jener schweren

Aufgaben , die dem neuen Staatssekretär des Reichsschatz-
omts . Dr . Helffench, zusallen, gehen der „Post " intereflanke
Anregungen aus pa?lewen!arischen Kreisen zu. Es heißtdort:

„Schon vor dem großen Werke der Wiederherstellung
und dauernden Eicheirwg des Gleichgewichts im Reichs-
haushali im Z sammenhans mit der neuen
unserer Handels « und Währuv "^ '»̂ nocyF ' keoensschlutz
erwächst dem neuen waMchotzsekretär x̂ e ebenso wichtige
wie schwier̂ Hsgade in dem finanziellen Teil der
^ «roens verhandln « gen.  Es gilt, die Kriegs¬

entschädigung nach der vollen Höhe unserer Kriegekosten
und Kricgsschädrn nnd der unserer Verbündeten zu bemessen
«nd sie auf die Feinde zu verteilen. Wester aber ist zu
bestimmen, wieviel davon in Anbetracht der finanziellen
Leistungsfähigkeit der Schulöner oder aus anderen von
unseren eigenen Interessen diktieren Rücksichten in Gold
oder wieviel sonstiger Ersatz  zu fordern und worin
gleichwertiger Ersatz für die Barzahlung zu erkennen ist.
Als solche kommen vor allem wirtschoftliche Werte , durch
welche unser Volkseinkommen und Wohlstand gehoben
werden können, wie z. B . Bergwerks - und Eisen-
bahnkonzesstorien, in Betracht, "ebenso aber such Land¬
eigentum, und zwar die Erwerbung von kolonialem
und europäischem Lande, und unter Umständen auch
Landbesitz für den Reichefiskus . Dieser ganz aügemeire
Umriß des Bcrhandlungestoffes läßt schon deutlich die Zahl,
die Bedeutung und die Schwierigkeit der Fragen erkenne».
Im Vergleich zu den jetzt zu lösenden Aufgaben war die
finanzielle Auseinandersetzung mit Frankreich 1870/71 in
der Tat das reine Kinderspiel ."

Wir stimmen der „Post " zu, daß die Schwierigkeit
einer befriedigenden Beantwortung der Frage der Kriegs¬
kostenentschädigung weit größer sein wird , als 1871 . In
der grundsätzlichen Behandlung aber sollte man sich die
segensreichen Erfahrungen mit dem damaligen Friedens-
schloß als Richtlinie dienen lassen. „Bare Kricgs-
Kofien - Entschädignng unbedingt — und so¬
weit als nötig — Landerwerb ." Das war die

Richischnm von domals und sollte euch die Richtschnur
von heute sein. Bon einem „gleichwertigen Ersetz für die
Barzahlung " zu sprechen, ist ein Widerspruch in sich selbst,
kenn es gibt keinen  gleichwertigen Ersatz sür die Bar-
zehlung . Für GZld kann man alles  haben . Darum
wird es in d?n wirtschaftlichenBeziehungen zu dem Aus¬
lände stets an der Spitze aller äußeren Machtmittel stehen.
Ohne irgendeinen vollwertigen Ersatz — nach einem solchen
kann man sich trotzdem ümschen — etwa zur Schonung
anderer , heißt deshalb nichls anderes , als zu deren Dr"
teil uns schädigen. Dazu aber liegt nicht
anlassung vor. Erhält Deutschland se!-„r,es«mten direkten
und indirekten Kn'egskosten in bar ent¬
schädigt, dann wird es sei-, wirtschostrchen Schwingen
mächtig dehnen können, gleicht cs. um mit Bis¬
marck zu sprechen, „d-l Manne . der mindestens zwanzig
Jahre zuhcuss bleik--- ^ utz.

4 )er Seekamps bei Helgoland.
Zur Nordseeschlscht schreibt die Bcssische Zeitung:

„Für ihren oft erp obten Kcmpfesmui hat unsere Flotte
in der Nordsee wieder einen neuen Beweis geliefert. Die
Engländer , die sich rühmten, unsere Flotte vernichten zu
können, noch ehe der Krieg begonnen, haben sich trotz der
großen numerischen Ueberiegcnheit ihrer Flotte nun schon
fast 6 Monaie lang aus die Defensive beschränkt und we¬
der die Hs ?stoße unserer heldcnwWqen Uotersekbootsführer
noch die Beschießung der britischen Ostküste verhindern kön¬
nen. Nack dem amtlichen Bericht des stell». Ehess des
deuischen Adnüralstabs war auch beim jüngsten Seekampf
in der Nordsee nicht die englische Flotte die
Angreiferin , sondern unsere Schiffe  mach¬
ten einen Bo ?stoß gegen einen weit überlegenen Feind , der
nach mehrstündigem Kamps das Gefecht «bbrach. Leider hat
der Kampf uns ein stolzes Schiff gekostet, aber der Feind
hat einen noch schwereren Verlust erlitten. Die von den
Engländern abgebrochene Schlacht wird den Kampsesmut
unserer Flotte stärken ab .r in England nicht beruhigen über
die aus der Luft und unter dem Wsfser drohenden Gefahren ."

Der „Lokalanz ." schreibt: Nach dem amtlichen Bericht
waren die englischen Sikcirkräste unseren angreisenden
Schiffen an Gefechtswert weit überlegen. Wenn die Bri¬
ten  trotzdem das Gefecht abgebrochen  haben , so
ist das ein Beweis dafür , daß unsere Artillerie sie gehörig
mitgenommen Hst. Darauf läßt sich ja auch die Tasache
schließrn, daß ein englischer Schlachtkreuzer gesunken ist.
Denn was die Engländer Schlachtkreuzer nennen, sind mo¬
derne Schiffe, deren kleinstes 17 250 Tonnen Wasserver¬
drängung Hst. Unsere Seeleute haben, das gehr aus den
bnsppen Worten des amtlichen Berichts mit Klarheit her-
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Aaiserrvorte.
(Z«m 27. Aarmar)

Wer jemals einsam auf hoher See , auf der Schiffs¬
brücke stehend, nur Gottes Sternenhimmel über sich Ein¬
kehr in sich selbst gehalten hat . der wird den Wert einer
solchen Fahrt nicht verkennen. Manchen von meinen
Landsleuten möchte ich wünschen, solche Stunden zu erleben,
in denen der Mensch sich Rechenschaft oblegen kann über
dos , was er erstrebt und geleistet hat . Da bann man ge¬
heilt werden von Selbstüberschätzung, und das tut uns
«llen not. . 8. MSri 1890.

Mein höchster Lohn ist, Tag und Nacht sür mein Volk
' zu arbeiten. . 22. Apri, i«v3.

Sie wiffen, daß ich meine ganze Stellung und meine
Ausgabe als eine mir vom Himmel gesetzte auffafle »nd
daß tch im Auf-rage eines Höheren , dem ich später einmal
Rechenschaft abzulegen habe, berufen bin. Deshalb kann
ich Sie versichern, daß kein Abend und kein Morgen ver¬
geht ohne ein Gebet sür mein Volk . 20. Februar issi.

^ Wenn das deutsche Volk in sich gefestet und Sott
. vertrauend in die Welt hinauvtritt , dann wird , s auch be¬

fähigt sein, die großen Kuluraasgaben zu lösen, die ihm

die Vorsehung in der Welt bestimmt hat , nach innen ge¬
schloffen, nach außen entschlossen. 12. September ISO».

»
Mein Ziel ist vor allem die Aufrechterhaltung des

Friedens ; denn der Friede allein kann das Vertrauen ein-
flößen, welche zur gesunden Entwicklung der Wissenschaft,
Kunst und des Handels erforderlich ist.

»
Es ist ja ein herrliches Beginnen , für alle Völker den

Frieden heibelsühren zu wollen ; aber cs wird ein Fehler
bei den ganzen Berechnungen angcstellt. So lange in der
Menschheit die unerlöste Sünde herrscht, so lange wird es
Krieg und Haß , Neid und Zwietracht geben, und so lange
wird ein Mensch versuchen, den andern zu übervortrilen.
Was aber unter den Menschen, das ist auch unter den
Völkern Gesetz Deswegen wollen wir trachten, daß wir
Germanen wenigstens zussnmienhalten wie ein fester Block;
an diesem ebemen Felsen des deutschen Volkes draußen
wett über die Meere und bei uns zuhause in Europa möge
sich jede den Frieden bedrohende Woge brechen.

»

Sehen wir doch den Druck, der auf uns lastet und
die Zetten, durch die wir schreiten müssen, von dem christ¬
lichen Standpunkte an, in de« wir erzogen und ausge¬
wachsen sind, als eine von Gott uns auserlegte Prüfung!
Hollen wir still, ertragen wir sie in christlicher Duldung , in
fester Entschlossenheit! s. September 1SS4.

Im Aufblick zu unserem Gott wollen wir in festem
Vertrauen auf seine Hilfe die Aufgaben , die er uns stellt,
zu lösen versuchen und aus unser grsamtrs Bold und Vater¬
land das Bibklwort snwenden : „Fürchte dich nicht, ich
bin bei Dir . Ich habe dich bei deinem Namen gerufen;
du bist mein." 14. November 1904.

Er lebt!

Laß nicht den Bismarck sterben in dir!
Geb ' es nicht her, das errungne Panier!
Laß in Vergesse«« Erbärmlichkeit
nicht versinken die heilige Zeit,
die uns den Kaiser gab und den Vater:
Wilhelm «nd Bismarck , seinen Berater!
Siehst du die Feinde ! Hörst du ihr Flüstern,
wie sie die Beute schleichend umlüstern „
Strafe sie Lügen, mach' sie zuschand',
«olle dich selber, du deutsches Land!
Wolle dich selbst! Zwivge die Not!
Bismarck war toi , ist nicht mehr tot,
in deiser Seele , die dich erhebt,
steht er dir auf . kommt wieder und lebt,
kommt und ist da,
allgegenwärtig und nah,
Deutschland, dein Bismarck , er lebt!

«rnst ». Wildenbruch.
— 00 —



vor, wiederum voll ihre Pst cht und Schuldigkeit getan uud
abermals bewiesen, daß auch ein weit übeileaenes britisches
Geschwader nicht in der Lage ist, einem kräftigen Borstotz
der Unseren Stand zu halten, geschweige denn, sie einfach
zu iiberrennen.

Der gesunkene englische Schlachtkreuzer, über den nichts
Näheres mitaetei't wird, gehört anscheinend zu einem der
größten Typs.  Die Tatsache, daß die englische Flotte
trotz ihrer numerischen Ueberwacht das Gefecht abgebrochen
und sich zurückgezogen  Kat, läßt darauf schließen,
daß die englische Flotte sehr starke Beschädigung erlitten
hat und weitere Verluste befürchten mußte. Die deutsche
Marine hat von neuem gezeigt, daß sie den Kampf mit
der englischen Flotte auch in offener Seeschlacht als eben¬
bürtiger Gegner aufnehmen dann.

Die Kämpfe bei Soissons.
Amsterdam , 24. Fan. Ueber die Kämpfe bet Sats-

sons berichtet nach dlm Berl. Tagebl. der Korrespondent
der Morning Post noch interessante Einzelheiten: Nach sei¬
ner Darstellung haben die Franzosen, als sie aus der Lkuie
Cusfie - Crouy  vertrieben waren, in den Laufgräben
auf den Wiesen, die sie vor ihrem Ansatz besetzt hielten, fest
Stand gehalle». Die Deutschen gruben einen
Tunnel zum Fluß  und ließen diesen darauf übertre¬
ten, mit dem Grsalg, daß das Wasser auf die Wiese» und
in die Laufgräben strömte. Zugleich stürzten sich die Deut¬
schen aus die sich zurückziehenden Franzosen, woraus ein
erbitterter Bajonettkampfam  Flutzufer folgte.
Die Franzosen verloren  dabei 12000 Mann
an Toten, Verwundeten und Gefangenen. Während aber
die Deutschen in ihrem Siegesrausch alle Aufmerksamkeit
auf das Kampsfeld in der Bieaung des Flusses richteten,
entwickelten sich andere französische Truppen schnell und
«riffen recht« und links in der Flanke an, indes die fron-

masten avcav.
Wirrung gelang

Schnellfeuer auf die deutsche« Truppen-
In der auf diese Weise entstandenen Der¬
er über den Fluß zu kommen.
Die tapfer » 177er.

Nachdem der König
sieg-

Dresden . 24. Jan . (W-» x
am 23. vom Felde von einem
reichen Kampfe des ersten Bataillons'
Nr. 177 Kenntnis erhalten hatte, hat er an öa» Bmmuör,
das nachstehende Telegramm gesandt: Ich höre soeben von
dem glanzvollen, leider sehr verlustreichen Kampfe des Ba¬
taillons. Die Leute haben wie die Löwen gejochten. Ich
spreche ihnen und dem heldenmütigen Führer des Bataillons
meine besondere Anerkennung und meinen wärmsten Dank
aus. Friedrich August.

Rege Fliegertätigkeit.
Paris , 25. Jen . (WTB.) Ein Taube überflog am

20. Januar Reims, mußte aber infolge der Beschießung
durch französische Artillerie den Rückzug antreten. Eine
andere in der Richtung auf Paris fliegende Taube wurde
über Lhaulnes bemerkt und von französischen Flugzeugen
verfolgt. Sie konnte jedoch die deutschen Linien wiedererreichen.

Das „Berliner Tageblatt' meldet aus Amsterdam:
Me die englische Admiralität mitteilt, unternahmen zwei
englische Flugzeuge am Freitag über Zeebrügge eine Er¬
kundig ngsfahrt. Eines von ihnen wurde von deutschen
Flugzeugen umringt, doch gelang es ihm zu entkommen.
Der Flieger sei leicht verletzt worden, habe aber trotzdem
seine Fahrt fort sitzen können.

Der „Berliner Lokalarrzeiger" meldet aus Genf: Er¬
kundigungsflüge mehrerer deutscher Flugapparate über Reims,
Thaulnes bis in die Nähe von Paris haben vollen Erfolg
gehabt. Die Bersolgung durch französische Flugzeuge ver¬
lies ergebnislos. Bet einem Fliegerdesuch in Dünkirchen
sollen auch Konsi latsgebäude durch Bombenwürfe beschädigt
worden sein.

Amsterda « , 24. Jan . (W.L.B ) Die Blätter be-
richten von einem in der Provinz Zeeland niedergegangenen

Ein neues Lied.
Nachstehendes Lied, das sich ob seiner leichten Sang-

Uchkeit bald in wetten Kreisen unsere« Volke», vor allem
aber unserer männlichen Jugend, einbürgem wird, ist von
Hauptlehrer Schnitzer-Waldburg gedichtet und ln Melodie
gesetzt warben.

Iugendwehr.
Wir find die deutschen Jungen,
Hell blitzt der Augen Glut;
Ein Kampflied frisch gesungen,
Macht keck und froh den Mut. Ballerai
Und ruft der Kaiser uns zum Heer.
Dann strahlt der Jugend blanke Wehr;
Germania zum Sieg! HurraI
Gleich stolzen Feuerzeichen
Flammt auf die deutsche Kraft;
Die jungen deutschen Eichen,
Sie stehen frisch im Saft ! Ballera!
Wir halten durch, Germania,
In Treue fest, Viktoria!
Dir Vaterland sei Sieg! Hurra!
Da« ist der Geist der Ahnen,
Der Deutsch« frei und stark.
Urkrästige Germanen,
Gesund bis tn das Mark. Ballera!
In deutscher Faust das scharfe Erz

französischen Flugzeug, das ein Eindecker Morane-Saulnier
vom Typ Parasol sei. Er sei auf umgepflügtes Sand
gefallen und Hobe keine Bomben enthalten. Das Flugzeug
wurde nach Blisstngen geschafft. Bis jetzt ist es noch nicht
gelungen, des Fliegers habhaft zu werden.

England in Friedensstiurmnng.
Aus Rom wird dem „Berl. Tagebl." mitgeteill: Der

Londoner Korrespondent des „Giornaled'Italia" schreibt,
in England nehme eine gewisse Friedensstimmung zu. Man
würde gern Frieden schließen unter der Voraussetzung, daß
Englands Machtstellung aus dem Kriege mindestens unbe¬
rührt hervorgehe.

„u IS«
Au« Mailand meldet die „Bosstsche Zeitung" : Der

englische Dampfer „Durward" wurde, wie bekannt, vor
wenigen Tagen durch ein deutsche« Unterseeboot an der
holländischen Küste in Grund gebohrt. Nach de« „Cor-
riere della Sera" ist diese Tat durch das deutsche Unter¬
seeboot „U 19" ausgesührt worden.
Der Schaden an der englischen Oftknfte.

Aus Kopenhagen meldet die „Tägl. Rundsch.": Ueber
den Zeppelinangriff auf die englische Ostküste melden däni¬
sche Zeitungen: Der Schaden muß enorm  sein, denn
der englische Zensor läßt nicht die geringste Schätzungsan-
gäbe nach dem Ausland durch. Wie über Stockholm ge¬
meldet wird, ist dos Marin cd epartem ent von
Parmouth  durch abgeworfene Bomben zum Teil
zerstört.

Jnvincible schwer beschädigt.
Madrid, 24. Jan. (WLB.) Die „Kölnische Zkg."

meldet aus Madnd: Nachrichten aus Algeriens zufolge ist
der englische Panzerkreuzer „Invincible ",
der bei den Falklandeinseln mit dem deutsche» Geschwader
focht, in Gibraltar  eingetroffen und sofort in Dock
gegangen, um die schweren Beschädigungen  seines
Schiffsrumpses ausznbesscrn. Noch drei andere Kreuzer,
die gleichfalls an jener Schlacht beteiligt waren, werden in
Gibraltar erwartet.

^ Offensive in derBukowrni!.
Ueber die russische Niederlage in der wird

dem „Berliner Lokalanzeiger' aus Wie» gemeldet:
Bedeutung des Sieges ist besonders auf politischem Gebiet
sehr groß. In Rumänien, wo man den russischen Borstoß
gespornt verfolgte, ist das russische Ansehen aufs stärkste
erschüttert. Militärisch bedeutet die Erstürmung von Kirli-
baba das Ende der russischen Offensive.

Schwierige Lage der Russen in Pole «.
Die Korrespondenz„Rundschau" meldet, wie der

„Deutschen Tagesztg." von Wien gedrahtet wird: Sowohl
die amtlichen russischen Berichte, als auch die Kommentare
und Berichte der russischen Krtegskarrespondenten lauten in
den letzten Tagen sehr reserviert und unklar. Die offiziellen
Bulletins besagen, daß die österretchisch-ungarischen Truppen
am Dunojee mit ihrer schweren Artillerie größten Kalibers
an der ganzen Front fortwährend im Angriffe seien. Am
linken Weichselufer werde um Sockalschrw und Bolymow
mit wechselndem Erfolge weitergekämpft. Der Offensive
der Verbündeten, die beträchtliche Verstärkungen bekommen
hätten, werde russtschersiits standgehalten. Der „Rowose
Wremya" erfährt von einem von der galizischen Front zu-
rückgekehrten russischen Offizier, daß die russischen Opera¬
tionen in Teilen der Karpathen wegen der Schneesälle und
des Frostes einstweilen eingestellt worden seien. In den
Karpathenü tätige sich namentlich die kaukasische Division
unter dem Kommando des Großfürsten Michael, der per¬
sönlich stets mitten im Feuer stehe. (?) Der Berichterstatter
der „Birshew'ya Wiedomosti" drahtet, es fei den Deutschen
gelungen, am rechten Ufer der Bzurs und der Rawka

Und in der Brust das deutsche Herz,
So ziehn wir in den Kampf! Hurra!
Laßt nur die Feinde toben,
Wir trotzen der Gefahr;
Der mächt'ge Vater oben,
Der schützt den deutschen Aar! Ballera!
Und wirst das Blei uns früh zur Gruft.
Jung Deutschland noch im Sterben ruft:
Germania zum Sieg! Hurra!

Gaughofers Echwie- ersohn gefalle«. Wie wir
erfahren, ist der Schwiegersohn Ludwig Ganghoser«, Dr.
Friedrich Thörl, ein geborener Hamburger und Mitinhaber
der bekannten großen Thörlischen Oelfabriken tn Hamburg,
auf dem Felde der Ehre gefallen. Dr. Thörl, der als
Leutnant auf dem westlichen Kriegsschauplatz mitkäwpfte,
hatte sich das Eiserne Kreuz erworben und ist kurze Zeit,
nachdem er von einer Verwundung geheilt ln Feld zurück-
gekehrt war. gefallen. Er war mit Ganghofers jüngster
Tochter Sophie kaum ein Jahr verheiratet gewesen.

Der Oper«sa«ger i« Felde. Waller Kirch¬
hofs,  der bekannte Tenor der Berliner Oper, der als
Hauptmann bet der Westarmee im Felde steht und sich das
Eiserne Kreuz erworben hat, ist auf kurze Zeit in die Hei¬
mat beurlaubt worden und erzählt im „Neuen Wiener Tag¬
blatt" von seinen Eilebnifsen während des Feldzuges. Bon
den zwei Seelen, die der kriegerische Sänger in der feld¬
grauen Brust trug, herrschte natürlich die soldatische vor.

sisten Fuß zu soffen und sich dort zu behaupten, doch
hätten die Verbündeten bisher nicht« mehr erreicht, obwohl
fie uraueg setzt die heftigste Offensive ausrechterhalten.
Immerhin müsse man zugestehen, daß die Loge der Russen
in Polen heute schwächer sei, als früher. Noch dem Rück¬
züge der Verbündeten sei die Situation für die Russin un¬
leugbar ausgezeichnet gewesen. Irtzt seien auch d§e Ver¬
bündeten lahm gelegt(?), und man könne das Bild dahin
skizzieren, daß sich beide ki'mpfendea Teile dir Wag«halten.
Im „Aimeeboten" wird in einem militärischen Kommentar
ausgesührt, daß die russischen Positionen an der Rsrvka
kaum zu behaupten seien, wenn nicht amgiebige Verstär¬
kungen einträfen.
Die Verhaftung des österreichisch-ungarische«

Konsuls in Kiew.
Wie «, 24. Jan . (W.T.B ) Wie die „Neue Freie

Presse" erfährt, wurde der österreichisch-ungarische Konsul
in Kiew, Baron Hein, schon zrret Tage vor der Kriegs¬
erklärung gefangen genommen und in das Innere des
Landes tramporriert. Er soll sich jetzt in einem Peters¬
burger Gefängnis befinden.

Erbitterte Kämpfe im Kaukasus.
Petersburg , 24. Jan . (WTB.) Mitteilung aus

dem Stabe der Kaukc-susonnee: In der Gegend jenseits
des Tschorokh setzen unsere Truppen ihren erbitterten Komps
gegen die Türken fort, die in gut verstärkten Stellungen
stehen. Auf den anderen Fronten keine erheblichen Zu¬
sammenstöße; nur das übliche Feuergefrcht.

Konstantinopel. 25. Jan. (WTB.) In einer Be¬
sprechung der militärischen Lage <m Kaukasus stellt der
„Tanin" fest, daß dis russischen Lommuniquös falsch oder
übertrieben gewesen siien. Der Versuch der Russen, den
linken Flügel der türkischen Armee in der Gegend östlich
von Olty zu umgehen, sei vor der««ßermdemUchen Tapfer-
keil der türkischen Armee gescheitert. Diese habe den Bo¬
den, den sie auf russischem Gebiet besitzt habe, nicht a«f-
gegeden. Sie Habs nur aus teküschen Gründen einige
Punkts ohne irgend welche Bedeutung verlassen. Die rus¬
sischen Verluste seien seit Beginn des Feldzuges mehr als
doppelt so groß wie die türkischen.

Das Völkerrecht «nd unsere Feinde.
Kovstautinopel, 24. Jan. (WTB.) Amtlich wird

gemeldet: Russisch«' Torpedoboote dringen, wenn sie Ge-
' --"ercheit finden in offene, unverteidigte Häsen des Schwarz«
Meere ein, bombardieren Prioatgebäude und bohren Fi-
scherbarkei.jn den Grund. Solch ungcsrtzlichem Tun haben
sie am 20. Lrnuar eine neue Heldentat hinzugesügt, indem
sie tn der Nhe von Atiua am Schwarzen Meere eine
Ftscherbarke schlechten und' zwei junge Fischer, die sich
darauf befanden̂ rMhrten. — Nach einer weiteren amt¬
lichen Mitteilung Haber die englischen Kriegsschiffe entgegen
dem Völkerrecht und den Regeln der Menschlichkeit begon¬
nen. gegen den Küstenstrich isn Hedschas sorzugthen. Am
12. Januar versuchte einK-rikFr auf Schaluppenm Hofen
von Habin (?) in der Nähe vonDschidda Truppen auszu¬
schiffen; als die Küstenwacht Wivlstond leistete, bombar¬
dierte er diesen Hasen und entfernte'sch dann in der Rich¬
tung auf Dahkian(?).

Meyer -Waldeck.
Der Gsuoerneur von Kisutschou, KaAän z. S.

Meyer - Waldeck,  befindet sich, wie das „Berliner
Tageblatt" meldet, wohl «nd ist von seiner Derŵ dung
genesen. Seine Familie hat die Erlaubris erhallet, zu
ihm zu kommen.

Besuch im Hauptquartier.
Auf seiner Reise aus dem Großen Hauptquartier Ms

gestern, laut „Berliner Tageblatt", der österreichisch«
Thronfolger  in Frankfurt a. M. mit dem von Berk»
angekommenen österreichisch-ungarischen Minister des Aeußeü
Baron Burian  zusammen. Sie hatten eine etwa et»
„An meine Stimme." versichert Kirchhoff, „habe ich in d-r
ersten Zeit überhaupt nicht gedacht. Ich habe mir gesag:
ein guter Soldat kann an nichts anderes als an seine Ausi
gaben denken, und rücksichtslos gab ich mich Wind und
Wetter preis. Ich habe auch die ganze Zeit nicht gesund
gen, schon weil ich nicht wußte, wie meine Stimme war. . .
Doch halt! Ich erinnere mich, einmal beim Viwakfeue»
habe ich doch gesungen— es war der Abend der Schlucht
von Saint-Quentin. 40 000 Franzosen waren gefangen
genommen, die Engländer in die Flucht geschlagen worden,
und dazu kamen noch andere Siegesnachrichlen vom östli¬
chen Kriegsschauplatz. Me kann ich meine freudige Erre¬
gung schildern, als ich diese Telegramme meinen braven
Mannschaften vorlesen konnte? Die Stimmung wurde im-
wer feierlicher, die Flammen prasselten zum Himmel; «nd
unter dem Eindruck dieser herrlichen Waffentoten begannen
meine Leute plötzlich, erst leise, dann allmählich anschwellend.
zu fingen: „Nun danket alle Gott!" Mine Offiziere und
ich mußten uns abwenden, es blieb kein Auge trocken. Da
übrrkam es mich. . . . Das Beste, was ich habe, ist meine
Stimme, und mit diesem meinem Besten will ich meinen
Leuten, die jetzt eine solche Freude haben, auch sagen, was
ich empfind?; und ich sang ihnen die Ballade vom Prinzen
Eugen. . . . Und dann habe ich noch einmal gesungen, «s
war in M., in der Eole Lorraine, die dauernd unter feind¬
lichem Feuer liegt, bei der Weihnachtsfeier einer Division.
Man bat mich, in der Kirche zu singen, und ich tat es, und
war froh, den Offizieren und Mannschaften, die direkt aus
den Schützengräben kamen, etwas bieten zu können. . .



ständige Unterredung . Der Thronfolger kehrte nach Wien
zurück . Der Minister reiste nach dem Großen Hauptquartierweiter.

Die Regelung der Geireidefrage.
Das „Berliner Tagebl ." meldet : Der Kriegsaus ' chuß

für Konfvmen1e »i«tereffen veranstaltete am Sonntagmittag
im Zirkus Basch eine gr »ße öffentliche Kundgebung gegen
die Absicht der Engländer , Deutschland «uszuhunger » und
wirtschaftlich niedeizuringeu . Nachdem Prof . Dr . Zimmer«
marn vom Büro für Sozialpelitid nnd Frl . Vr . Bäumkr,
die Vorsitzende des Bundes deutsch?! Frouenvereine , Refe«
rate über die Pachten der deutschen Konsumenten in der
gegenwärtigen schwierigen wirtschaftlichen Lage gehalten
hüt en, wurde von der stark besuchten Versammlung dann
eine Entschließung angenommen , in der von der Regierung
eine entscheidende Tat , nämlich öffentliche Beschlagnahme
aller Brotgetreide - und Mehlvvrräte und ihre geregelte
Verteilung an die Verbraucher verlangt wird . Gleichzeitig
wird jede Hersussetzung der Vetttidchkchstpreise lbenso wie
ihre Beseitigung abgeiehnt.

Russisch italienischer Zwischenfall.
Lyon , 24 . Jan . (WTB .) Die „Progres " meldet

aus Paris : Der russische Kreuzer „Askold"
hatte in der Nähe oonKalmun bei Tripolis  eine
Schaluppe zur Einholung von Lebensmitteln an Land ge¬
schickt. Die Schaluppe kenterte . Die Ortsgendarmerie
verhaftete die russischen Matrosen . Der Kommandant des
„Askold " verlangte die Auslieferung der Matrosen und
drohte die Küste zu beschießen, falls sie b'nnen einer be¬
stimmten Frist n*cht busgelitferl feien . Nach Ablauf der
Frist wurde die Küste beschossen  und eine Ma-
trosenadteilung gelandet,  der es gelang , die
Mairofen zurückzubrlegen.

England «nd Amerika.
Haag , 23 . Jan . (WT .B .) Nach einer Meldung

von hier an den „Lokalonzeiger " berichtet die Pariser
Ausgabe des „New Pork Herold " , daß die Beziehun¬
gen  zwischen Amerika und England gespann-
t e r werden . Es sei zu erwarten , daß die neue ame¬
rikanische Note,  die die Mindestforderungen der
Vereinigten Staaten enthält , noch im Lause der nächsten
Tage in London überreicht werde.

Rumänien vor der Mobilmachung?
Berlin , 23 . Jan . (W .T .B ) Laut „Bosstscher

Zeitung " ist auf der Berliner rumänischen Gesandtschaft
bisher keine Bestätigung der Meldung eingetroffen , wonach
die Mobilmachung Knmiinienr bereits begonnen habe . Ein
diesbezügliches königliches Dekret sei nicht erlassen worden.

Vermischte Nachrichten.
Torvvto , 24 . Jan . (WTB .) Der naturalisierte

Deutsche Emil Nerlch ist verhafte - und angeklogt worden,
daß er dem deutschen Leutnant Zegro » bet dem Versuch,
aus Canada zu entkommen , behilflich gewesen sei. Rerich
ist der größte Spielzeughändler in Canada und gehört zu
der besten Gesellschaft in Toronto . Die beantragte Haft¬
entlassung gegen Bürgschaft wurde abgelehnt . Leutnant
Zegrs « wird als Kriegsgefangener festgehallen.

Brüssel , 24 . Jan . (WTB .) In der gestrigen Nacht
ist das zum Andenken an den spanischen Anarchisten § er -
rer in Brüssel errichtete Denkmal  in häßlicher Weise
besudelt  worden . Bei der Beoölkerung hat dieses Vor¬
kommnis Erregung hervorgerufen , die sich in Menschenan¬
sammlungen kund gab . Schon als vor einigen Jahren das
Denkmal errichtet wurde , traten bekanntlich die Parteigegen¬
sätze in schärfster Weise hervor . Es war zu befürchten , daß
der Anschlag zu Unruhen führen könnte . Der Gouverneur
wies daher die Stadtverwaltung an , das Denkmal zu ent¬
fernen.

Zn Orr Sturm Nut«kr Leit.
Originalroman aus dem Jahre 1813 von Ott » Elster.

SS (Rachdrxck,erd »ku ) .

Der Kanonendonner , der am frühen Morgen begann,
«ährte den ganzen Tag «nd ließ di« Häuser der Stadt erbeben.
Ein flammender Kreis umgab Leipzig , dessen Einwohner
da « Schlimmste befürchteten , daß auch ihre Heimat in Flam-
men ausgehen würde , wie die Dörfer ringsum . Schönseld,
Stöttrritz , Probstheida . Holzhausen und andere , aus denen
lange Feuersäulrn zum blauen Himmel emporstiegen . Da be¬
gann dt« rückwärtige Bewegung de» französischen Heeres!
Auf dem Srimmaischen Steinwege kam eine zahllos « Mengevon Wagen her , von denen immer zwei und drei nebenein.
ander fuhren und mit der größten Schnelligkeit aus dem
Hakleschen Tor und dem Ranstädter Tor hinauseilten . Da-
zwischen drängten sich Truppen zu Pferde und zu Fuß;
die Muffen waren so groß , daß sie sich oft verfuhren und
dadurch ihr Fortkommen »och mehr hinderten . Die regel-
lose Flucht dauerte bis zum Nachmittag . Dann füllte sich
die Stabt immer mehr mit Stüchtliirgen und Verwundeten
aus der Schlacht ' Sie Menge der Verwundeten , von denen
marrchr auf der Straße starben , konnte keine Unterkunft
finden . Alles , was fich noch bewegen konnte , schleppte sich
vom Schlachtfeld in di« Stadt : andere » urden hereinge-
fahren oder getragen . Die Anzahl der Flüchtlinge wuchs
von Stunde zu Stunde . Hohe Offiziere . Generäle , denen

Sofia , 24 . Jan . (WTB . Agsner Bulgare .) Der
Präfekt von Strumitza teilt in einer Drahtmeldung die
Ankunft von etwa 20 14 bis 15jährige Mazedoniern aus
dem Bezirke Dokram mit . die infolge eines von den serbi¬
schen Behörden erteilten Auftrages , sie mit Gewalt in die
Armee einzustellen , geflüchtet sind . Sie erzählen , daß die¬
jenigen , denen es nicht gelungen ist, die Flucht zu ergreifen,
unter Eskorte nach Altserbien geschickt worden wären.

Ehrentafel.
Das Eiserae Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erhielt Landwchrmann Gottlob
Walz  von Conweiler z. Zt . beim Ersatzbataillon Nr . 125.

Wilhelm Reißer  I au « Deckenpfronn hat die Sil¬
berne Verdienstmedaille für Tapferkeit und Treue vor dem
Feinde erholten.

Leutnant Ströiin  im Inf .-Reg . 125 (Oberbahnassistent
in Neuenbürg ) z Zt . verwundet in Rostock , der schon mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde , hat nun auch die
Goldene Militärverdienstmedaille erhalten.

Musketier Friedrich Wurster  von Würzbach . In¬
haber des Eisernen Kreuzes , hat da » bayerische Militär-
Derdienstkreuz 2 . Kl . mit Schwertern erhalten uud ist zum
Unteroffizier befördert worden.

Aus Stadt «nd Land.
R«G»W, SV Jauuar isr» .

Befördert wurde Gottlob Schatz , Schreinermeister
von hier zum Unteroffizier.

Ein vaterländischer Abe « d findet heute abend im
Traubensaale wieder statt , wobei Herr Srminaroberlehrer
Köbel«  über da « hochinteressante Thema „Englands
Freundschaft im Lichte der Geschichte" sprechen wird . Als
weitere Darbietungen stehen musikalische und deklamatorische
Vorträge in Aussicht . Jedermann ist wieder freuvdlichst
eingeladen . Die Einladung ergeht besonders auch wieder
an das Reservelazarett.

»p Schlichte KonfirwatiovsseiernI Ein Konsi-
storialerlatz nimmt aus die Bekannlm chuav des Reichs¬
kanzlers vom 5 . d. Mts . Bezug , die der Herstellung feinerer
Backwaren auch für die Konfirmation enge Grenzen zieht.
Der Erlaß empfiehlt sodann , bei der gegenwärtigen Zeitlage
dem Uebermaß von Konfirmationsgeschenken nnd entsprechen¬
den Gegenleistungen , die vielfach von den Beteiligten selbst
als eine Last empfunden werden , in geeigneter Weis « »nt-
gegenzuwirken und dafür eiuzutreten , daß sich die Konfir-
mationefeier auch hinsichtlich de» mit ihr verbundenen Auf¬
wands den Charakter schlichter Würde  bewahrt.

Aitensteig . Der Krieg hat auch hier wieder sein
Opfer geholt : aus dem Felde der Ehren fiel Emil
Langer.  Schriftsetzer von hier , der als fleißiger und
ordentlicher Arbeiter sehr beliebt war.

^ Wildberg . Wieder mußte letzten Sonntag ein
Trauergottesdienst für gefallene Söhne unserer Gemeinde
gehalten werden . Groß war die Teilnahme , und diesmal
hat der Kirchenchor die Feier durch den Bortrag eines
stimmungsvollen Trostchors verschönt . Der Gottesdienst
galt für Londwchrmann KarlGlaser,  Kriegsfreiwilliger
Otto Proß  und Ersatzreservist Eugen Wünsch
Der beiden ersten haben wir an dieser Stelle schon früher
gedacht . Lugen Wünsch , Sohn des Schneiders Wünsch,
hat am 24 . Dezember einen Lungenfchuß erhalten und ist
diesem einige Tage daraus erlegen . Vor seinem Ende
traf er noch mit seinem Meister , bei dem er vor Kriegs¬
ausbruch in Arbeit stand , zusammen , der ihn tröstete uud
ihm sein Sterben erleichterte . Die Eltern vertieren in dem
Gefallenen einen anhänglichen , guten und treuen Soh « .
Ehre seinem Andenken ! Um die gleiche Zeit erhielten die
schwergeprüften Eltern die Nachricht , daß ihr älterer Sohn
Gottlob vermißt und wahrscheinlich in Gefangenschaft ge¬raten sei.

ganze Trupps Soldaten falzten , kamen gegen Abend in
die Stadt . Eine düstere Stimmung herrschte unter ihnen;
sie baten die Einwohner Leipzigs um bürgerliche Kleidung,damit sie fich leichter retten könnten.

Die Einwohner der deutschen Stadt frohlackten iusge-
heim , übten aber doch ihre Pflicht dar Manschkischkeit gegen
die zum Tode erschöpften , hungernden , blutenden , entmutig-ten Soldaten de» Kaisers.

Ein donnerähnliches Krachen ließ plötzlich die Fenster
der Stadt erzittern.

Man glaubte an eine Prrlverezplosion in der Stadt
— atemlos lauschte die Menge , da fluteten die stücktigen
Soldaten vom Ranstädter Tor zurück «nd brachten die Nach-
richt, daß die dortige Brücke über den Elsterfluß , der Haupt-
rückzuzsweg der Armee , in di« Lust gesprengt sei. Per-
zwkisiunz erfaßte die Flüchtlinge , die sich der Wut der in
die Stadt oordringenden Russen und Preußen jetzt rettungs¬
los preisgegeben sahen.

Ein französischer Marschall , bestaubt , mit Blut bedeckt,
mit scheuendem Roß sprengte durch die Straßan . Sein lin¬
ker Arm ruhte in der blutigen Binde , doch sein dunkle»
Auge blitzte voll Todesmut.

Es war der Marschall Fürst Poniaiswski , der mit sei-
nen Polen das Dorf Lonnemitz auf das Heldeumütigste
verteidigt hatte . Fetzt suchte er eine« Ausweg aus dem dlu-
tigen Wirrwarr und sagte die Ranstädtar Straße entlang,
der rettenden Brücke zu.

Gurgelnd wülzte fich der durch den Rege « angeschwol¬
lene Fluß vorüber . Doch wo war di« Brücke ? — Rur

p Stuttgart . Der Sozialdemokratische Kreisom stand
de« 1 . Reichstagswaklkrkises sicht sich mit Rücksicht darauf,
daß die Stuttgarter Parteileitung eine Ergänzungswahl für
ausgeschiedene Kreisvorstandsmittzllkder vornehmen ließ , zu
dem Hinweis veranlaßt , baß . da der Stuttgarter Verein
absichtlich seinen statutarisch festgelegten Verpflichtungen nicht
nachgekomme « sei und sich damit von selbst außeihslb des
Rahmens der Sozialdemokrattschen Partei Deutschlands ge¬
stellt habe , ihm das Recht , Wahlen zum Krrisvoistand vor«
zunehmen . nicht zusiehe . Mit der Anerkennung der Ge¬
wählten durch den Krekooistand sei daher nicht zu rechnen.
— Trotzdem hat der Sozialdemokratische Verein Stuttgart
die Genossen Schlumberger und Crirspin in den Kreisoor-
stand gewählt.

Rvttweil . Auf dem Bahnhof verunglückle der ledige,
31 Jahre alte Hilsswärter Franz Srdrvibold von Göllsdors
beim Rangierdienst wobei der Tod sofort etntrat.

r Gwrmd . Unter dem Grur dgedanken : „Tine große
Zeit dorj uns nicht kleinlich finden !" , Hoden sich nunmehr
auch die h efigen Gesangvereine mit Einschluß des Arbeiter-
gesongvereins zusammengeschloffen , um ihre Kunst in den
Dienst pattiouscher Zwecke zu stellen . Woran « an in
Friederszeitkn richt zu denken wagte , hat die gegenwärtige
ernste Zeit müheüs zustand -gebrocht . Für unsere Krieger
draußen , die brüderlich alle Mühsalen des Feldzugs mit«
rinonder überwinden h ' lsrn , mi ß diese Nachricht anspornend
wirken , auch fernerhin für des Vaterlands Ehre einzustehen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Berkehr mit Belgien . Von jetzt ab sind im Ver¬

kehr -wische« Deutschland und den nachstehe - d arfgesührten
Bor - und Nachbarorten von Brüssel ued Veroieis offene
Bliefsendrmge » und Telegramme unter denselben Bedingun¬
gen zugeiossen wie im Verkehr mit Brüssel und Derviers.
Bor - und Nachbarorte von Brüssel : Anderlecht , Auderghrm,
Boitsforl , Cureghem , Etterbeek , Eoere , Forest , Hanshooen,
Haren , Jette , IxUIes , Koekrlberg , Laeken , Molerrdeek , Saint
Gilles , Saint Ioffe -leu -Noode , Schaerbeek , Tervueren , Ueele,
Biloorde , Watermael , Woluwe . Bor - und Nachbarorte von
Beroiers : Dtson , Dolhai « (Limburg ) , Ensioal , Heusy , Ho-
dimont . Peptnster und Stembert.

Postpakete a « Gefangene i « Japa « . Nach einer Mittet-
lang der Generaldirektion ler Posten und Telkgrophrn werdcn von
jetzt on such Postpakete an deutsche Kriegs - und Zivilgesaneene inJapan unter den allgemeinen Bedingungen de » Postverkehl » der
Krlkgsgefanzentn angenommen . Die Leitung der Pökele eifo gt über
die Schmelz , wie auch gewöhnliche Briessendungen und Postanwei¬
sungen über die Schweiz (Bern ) abgesandt werden können.

Postverkehr « it Belgien . Zwischen Deutschland und Wel»
kenraedt Belgien ) ist der private Brief - und Telegroirimverkehr in
demselben Umsang zugelossen « ie im Verkehr mit Brüssel und Deruier » .

Feldp stbrirf » « ach de « Feldh er im Gewicht Uber SS«bi * Svtt Gramm werden für die Zeit vom I . bis einschließlich 7.
Februar » on neuem zugelassen . DK Getühr beträgt 20 /H,

Die Sendungen müssen dauerhaft verpackt sein . Nur sehr starke
Pappkasten , festes Packpapier oder dauerhafte Leinwand sind zu ver¬wenden . Für die Wahl des Verpackungsstoffe , ist di « Natur des Inhalts
maßgebend : zerbrechliche Gegenstände sind nach Umhüllung mit Papier»der Leinwand ausschließlich in starke Schachteln oder Kasten zu ver¬
packen . Die Päckchen , auch die mit Kiammeroeschiuß versehenen , müssen
allgemein « it dauerhaftem Bindfaden fest umschnürt werden , bei Sen¬
dungen » an größerer Ausdehnung In mehrfacher Kreuzung.

DK Aufschriften sind auf die Sendungen nkderzuschreiben oder
unbedingt hallbar aus ihnen zu befestigen und müssen deutlich und
richtiz sein

Außer kleinen Bekleidungs - und Gebrauchsgegenstäuden find
auch Lebens - und Gennßmittel zulässig aber nur soweit , als sie sich
zur Beförderung mit der Ialdpost eignen . Ausgeschlossen find leicht
»irderbliche Waren , wie z. B frisches Obst , frische Wurst : ferner
feuergefährliche Gegenstände , wir Patronen , Streichhölzer und Taschen-
feuerzeuge mit Be - zlnfüllung . Päckchen mit Flüssigkeiten sind nur
zngelassen , wenn die Flüssigkeiten in einem starken , sicher »erschlossenen
Behälter enthalte » und dieser in einen durchlochten Holzblock oder in
eine Hülle aus starker Pappe fest »erpackt ist , und sämtliche Zwischen-
räume mit Baumwolle , Sägespänen oder einem schwammigen Stoffe
so «« gefüllt sind , daß beim Schadhastwerdrn des Behälters die Flüs¬
sigkeit ausgesaugt wird.

Se . düngen , die den vorstehenden Bedingungen nicht enlsprcri . en,
werden »an den Postanstalkrr unbedingt zurückgewiesen.

Die Maul - « nd Klauenseuche ist tu Oberndorf OA . Ne es-
heim aurgrbrochen . DK Seuche ist erloschen in Großgartach O l.
Hriibr »nn , und in der Gemeinde Obnkuringrn OA . Trttnang.

einzelne Trümmer ragten au » dem Wasser heiosr . Sch »«
zellten di« preutzsicheu Hörner , schon raffelten die russischen
Trommeln — da spornte der tapfere Fist st sein Roß . da¬
mit gewaltigem Satz in die Fluten spra - g.

Die Flulen schlugen zischend über seinem Haupte zu¬
sammen — bas Roß kämpfte mit de« Strom — es stieg
— er überschlug sich — der Fürst glitt au » dr « Sattel
— verschwand in den Fluten , die erst einige Tage später
seine Leiche an das User spülten . So starb der letzt« Sproß
de» pal , sichen Heldengeschlechts.

Leipzi , war ein einzige« , großes Hospital ! Ein unent¬
wirrbarer Knäuel esn Menschen wälzie sich durch dis Stra¬
ße» . Schrecke ? , Furcht , Verzweiflung . Schmerz in de«
fl-ere» Auzen , auf den bleichen Wangen.

Des Abends um neun Uhr verbreitete sich die Nach¬
richt, daß der Kaiser Napolean nach Leipzig gekommen war.
Mau hatte ihn , v»n wenigen Offizieren begleitet , durch die
Straßen der Vorstadt reiten sehen.

Alles strömte dorthin ! Die Nachricht war richtig ! In
einem einfach ?» Hstel weilte der beßeg 'e Herr der Wclt.
und vor der Tu seine» armseligen Quartier « drängte und
wälzte fich die Messe seines geschlagenen Heeres vorüber.

Wie er die Nacht »erbracht , welche Gedanken diesen
Riesengeist durchjagen bei dem Getö 'e diese, fluchtähnlichen
Rückjikger seiner Truppen , » er vermag es zu sagen ? Darbte
er LN die Zeiten von Jena und Auerstädt ? Sah er die
Adler seiner Garde blitzen in der Sonne vou Austerlitz?

«Fortsetzung folg «.)



r ' Nagold , 26 . 3an . Dem gestrigen Vi ' hwarkl wurden zugesührt:
-19 Ochsen, 30 Stiere . 79 Kühe , 97 Stück Kalbinne » und Jungvieh.
Verkauft wurden : 2g Ochsen zum Preis vsn IS00 —1320 -« dos
Paar , 10 Stiere zum Preis von 320 —380 -6 das Stück , 32 Kühe
zum Preis von 280 —540 . 6 das Stück , 42 Stück Kälber und Jung-
»teh zum Preis von 120— !20 ^ das Sriick . Dem Schweinemarkt
waren zugeführt : 368 Milchschweine , 246 Läuserschweine . Verkauft
wurden 384 Milchschweine zum Preis » on 21—3 - .4! pro Paar , 20iü
Läuferschweine zuin Preis von 52 —110 ^ pro Paar.

Lezie tMMche RschnUes7
Berlin , 26. 3cm. (WTB .) Ter Bnudesrat erließ gestern

eine Verordnung über die Regelung des Verkehrs « it
Brotgetreide u Mehl sowie über Sicherstellung von
Fleischvorräten . Mit 1. Februar ist die Beschlag¬
nahme der Vorräte an Weizen -, Roggev -, Hafer-
»nd Gersterrmeh ! augeorduet . Zur Durchführung
der Beschlagnahme ist eine Anzeigepflicht vor¬
gesehen . Für die Verbraucher soll znr Regelung
eine Reichsverteilungsstelle errichtet werden.
Die Abgabe von Weizenmehl , Rogsenmehl , Hafer¬
mehl und Gerftenmehl im Geschäftsverkehr ist
vom 26 Januar bis S1 Januar verboten . Be¬
züglich der Fieischvvrräte wird den Städten und
größeren Landgemeinden rie Pflicht anferleßt,
Danerwarenvorräte z« beschaffen.

Berlin , 26. bau . (WTB . Tel .) Die vom Bun¬
desrot eilassene Verordnung zur Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl emhäu eine
Bestimmung , die heute schon in Kraft tritt und die
Beachtung verdient . In d e Zerr ml! Beginn des
26 . Januar dis Ablauf des Sk . Januars ist N>
Abgabe von Weizen - Rogg n -, Hafer - und
Gerstemehl verboten . Ein Znwiderhsude !« gegen

diese Verordnung ist unter hohe Strafe « gestellt.
Nicht »erboten ist die Abgabe an Behörden , öffentliche
«nd gemeinnützige Zustatten , KLndker, Bäcker und
Konditoren.

Wien , 26 . Jan . Der Krakauer Naprezsd meldet:
Die ans der Linie Tschenstochan —Kielee operieren¬
de« Verbündeten find in Kieles eingerückt.

Berlin » 23 . Jan . (WTB . Am-lich.) Tine amtliche
Meldung des Gouverneurs von Deutsch -Eüdwrstafrika
bestätigt die Niederlage der Engländer bei Tanfontei»
am 25 . Sepümder or . Je . Dmnoch sind in dem unter
Führung des Oberstleutnants von Heydebreck swttgehab-
ten Gefecht 6 englische Schwadronen von unseren
Trnppeu vernichtet worden . 15 Offiziere , da¬
runter ihr Führer . Oberst Grant und 266 Man»
wurden gefangen und zwei Geschütze erbeutet . Ver¬
luste aus unserer Seite : 2 Offiziere und 12 Man«
gefallen , 25 Manu verwundet . — Nach der amtlichen
englischen De ichterstattung au « Pretoria von Anfang Ok¬
tober wann dkmgegeküber die Verluste der vrreinigltn Eng¬
länder und Südes ttaner nur 15 Tote , 41 Beiwm dete , 7
Vermißte und 35 Sefcmgkne angegeben worden.

WTB . London , 26 . Jan . (Tel ) Reuter : Die Ad¬
miralität meidet , daß der Angriff der deutschen Flotte
in der Nordsee vereitelt worden sei. Der Kreuzer
„Blücher " s r in den Grnud gebohrt , zwei andere
Schiffe schwer beschädigt worden. Kein englisches
Schiff sei gesunken.

TodesNLs.
Johannes Heitter , 24 I . a „ von Maiiinsmoos , g sollen. Chri

stiane Pseiile , ged. Hrnßler , 82 I . a . in Bestiifeld (Beerb Miüwoch
mittag 1 Uhr .) Wiihelmine Schäfer , 63 I . a ., Calw . Adolf Kaupp,
68 I . a .. Biitelbr . nn.

Bestellungen auf den Gesellschafter

für die Monate Februar und März
nehmen alle Postanstalten , Postboien sowie unsere

Geschäfte stelle und die Austrägerinnen entgegen.

Die Gartenlaube 1615.

Was die deutsche Famitte gegenwärtig am meisten bewegt , ist
der Krieg , den wir mit unseren Treu »erbü »dr -cn gegen eine Uebcr-
macht von Feinden zn führen gezwungen sind. Darum hat die
„Gartenlaube " auch in ihrem neuen Jahrgang den Bildern aus
großer Z it den ersten Platz eiin,eräu « t. Sie dringt außerdem Kriegs¬
und Schiachtenkilder »on hervorragenden Künstlern , eigene Kriegsbe¬
richte «amhofier Schriftsteller und zeitgemäße Aussätze über die bren¬
nenden Tagessragen . — Auch in ihrem Unterhaliungsteil bleibt die
.Gartenlaube " ihren : alten Ruse treu So eröffnet sie den neuen
Jahrgang mit dem neuesten Roman vo« Ludwig « anghofer . Der
Dichter erzählt vsn einem mittelalterlichen Riitergcschlecht „Die Trutze
»on Trutzberg " mit hinreiß ' » der Frische , lebendiger Anschaulichkeit
»nd Lberle enem Humor . An Gan hsfer » Werk schließen sich die
neuesten Romane von Hermann Stcgemann und Meta Schöpp an.
- Das rci-tz tüustrieite Beiblatt der „Gartenlaube " „Me Welt der
Frau bringt in Wort und Bild alle Zeitereignisse, die dos Frauen-
leben in seinem Wescnskern berührt , gibt treffliche Ratschläge tllr das
Berufsleben der Frau und für sparsames Haushalten und unterstützt
die Auswärtsbewegung , dcr-tsche Art durchzusetzen, nach jeder Richtung,
auch in der Mode . Schnittmuster werden an Abonnenten zur Hälfte
des Preises geliefert.
Zu beziehen durch die 6 . HV. L » t « er -' sche Buchhdlg .,

MntwaßL . Wetter nur Mittwoch und Donnerstag.
Bedeckt , meist tcocken, allmählich ar-fheiternd und käitsr.

Für die Schristleitung verantwortlich : R . Tschorn. — Druck u . Ver¬
lag der G . W . Zai ser 'schen Buchdruckerei (Karl Zaiser -, Nagold.

Bekanntmachung.
Infolge des eingetretenen Schneefalls besteht Veranlassung , aus

folgende
ortspolizeiliche Vorschriften über die Erhaltung der
Ordnung und Reinlichkeit in den Straßen der Stadt

vom S7 . Okt . 1897.
aufmerksam zu machen:

§ 9 . Bei Schneefall haben die Hausbesitzer dafür zustorgen , daß
von den Häusern aus und entlang derselben Fußweqe gebahnt werden.

Bei Glatteis find die Hausbesitzer verpflichtet , innerhalb
ihres Kehrbezirks (Gehweg und halbe Slraßendrcite entlang der
Häuser samt der dazu gehörigen Nebengebäude und Gärten unaufge¬
fordert mit Sand , Asche « nd bergt . zu streuen « nd dies im
BedürtniSfall z« wiederholen.

Wird tu außerordentlichen Fällen durch Avsschrllea das Streuen
angeordnet , so ist einer solchen Anordnung sofort Folge zu leisten.

8 10 . Eis , welches durch Ableitung von Wasser von Gebäuden
und Grundstücken entsteht , ist von den btt effenden Hiiusdesltzern zu ent¬
fernen.

§ 11 . Das Schleifen auf den Straßen und Trottoirs ist untersagt,
entstehen Schleifen , so sind sie alsbald von den betr . Hausbesitzern aus-
hauen und bkst-erien zu lassen.

§ 12 Das Fahren mit Kinderwagen . Schubkarren und Schlitten
auf den Twrtoirs ist verboten . Ferner darf mit kleinen Schlitten , soweit
sie nicht gezogen oder geschoben werden , an den abschüssigen Stellen der
Straßen innerhalb der Stadt nicht gefahren w -rdeo.

§ 13 . B :t Tauwstler müss n die Hausbesitzer innerhalb ihres Kehr-
bezirks Eis und Schn 'e aufhacken und für deren Enlsernung sorgen.
Eis und Schnee , welche von den Höfen und Dächern arf die Straße
geworfen werden , sind von den betr . Hausbesitzern zu entfernen.

Zuwiderhandlungen werde » gemäß Art . 66 Pol .-Tt .G.
bezw . tz 866 Z . 16 R .TtG .B . bestraft.

Nagold , den 25 . Januar 1915.
Stadtfchultheißenamt:

Maier.

EMM

TtMNvtM

_ >n «ima«e ear» 6 »nlu« », » »WWlus « »-

btttertie 8,V. Kis»,

Jrlc » Sei IS . Jan . ISIS.
Folgende Nagolder Bürger¬

föhne find heule gesund und munter
beisammen und senden ihrer lieben
Heimatstadt vom Felde herzliche
Grüße I

Eugen Lenz , Hermann Raufer,
Chistian Hafner . Adolf Heller,
F . Amann , Hermann Mayer,
Heinrich Mayer , CH. Hemminger,
W . Reichert , Karl Bätzner,
Hch . Wirth.

Bei gegenwärtiger kalter Witte¬
rung empfehle gegen das Offen¬
stehen der Haustüre usw . mene

d/örsulircken, lautlosen unö
oevölmliclren

sSkzcdliezzsr
jeden Systems.

Aus Wunsch beso-ge sachgemäße
Befestigung.

EMO Schlossermstr

Zusammenlegbare

Ma -MsilEk
empfiehlt billigst
G . W . Zaifer , Buchhdlg., Nagold .

Nagold.
E n kiäfrlger

welcher Lust hat , die Metzgerei
gründlich zu erlernen , kann etatreten
bei

Metzger Kraust.
Nagold.

Gemischtes

DrßOtta.
per Pfund zu 28

bei Hermann Knödel.

Für die

Jugendwehren
Württembergs

ist ein Liederbuch erschienen,
das die 38 bekanntesten und belieb¬
testen Mmsch - und Volkslieder
unserer jetzigen kriegerischen Zeit ent-
enthält . Angksjjgt ist eine Anzahl
von Blätern zu persönlichen An¬
merkungen . Dtrses Liederbuch ist zu

26 Pfg . erhältlich bei
« . IV . Lnlnor , XuKolä.

Walddsrf , 25 . Jan . 1915.

Danksagung,
Allen meinen Freunden und Bekannten , die mir bei dein

herben Verlust meines lieben Sohnes

ihre herzliche Teilnahme erwiesen haben , sage ich meinen ver¬
bindlichste !- Dank.

Joh . Christoph Merkte , Straßenwärter,
und Frau . !

Üchen Dank

Nagold , 25 . Fan . 9l5.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Lieb ? und Teil¬

nahme , die meiner lieben verstorbenen Gattin

Nanele Jenne,
grb . Mast,

^ während ihrer langen Krankheit und beim Hin-
O scheiden entgegengevracht wurde , sowie für die zahl-
* reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte sagen Herz-

die lkmemd« Mettlieiese«.

Javiiser -Slhlittey
mit Gurten - und Lattenfitz verkauft

Hermann Knödel , Nagold.
7 ..

Wir erhalten nächster Tage groste Zufuhr in

MH razit-
Wm -Nikett

und erbitten gütige Aufträge umgehend.

Berg n. EBKmid, Nasold.

NM- Versr«h-8chtchtel«- WW
zu 250 und 500 Gramm empfiehlt die

G . W . Zakser 'fche Bnchdrnckerei , Nagotd.
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